












In der „Damper Erklärung“ 
sind sieben Forderungen für 
eine solidarische Gesellschaft 
zusammengefasst. Dazu gehö-
ren die Einführung einer Bür-
gerversicherung 
in der gesetzli-
chen Kranken-
vers icherung 
und einer Erwerbstätigenver-
sicherung in der gesetzlichen 
Rentenversicherung, die Ein-
führung eines gesetzlichen Min-
destlohns, die Verbesserung der 
Teilhabe von Menschen mit Be-
hinderung auf Basis des Inklusi-
onsgedankens, eine umfassende 
Pflegereform sowie die Einfüh-
rung von Volksentscheiden auf 
Bundesebene. In seiner Grund-
satzrede betonte der SoVD-
Landesvorsitzende Sven Picker 
die Bedeutung von Solidarität 
für die Gesellschaft und forder-
te konsequent Belastungs- und 
Verteilungsgerechtigkeit ein, 
„weil nur so der soziale Friede 

in unserer Demokratie gefestigt 
werden kann.“ Er appellierte an 
die Politik, vor allem in den Be-
reichen Gesundheit und Rente 
endlich Reformen auf den Weg 

zu bringen, die 
nicht Lobby-
gruppen, son-
dern der All-

gemeinheit zugute kommen. 
Die Renten müssten armuts-
fest gemacht und im Gesund-
heitswesen sollte ein System 
etabliert werden, dass mit der 
Zwei-Klassen-Medizin ebenso 
Schluss macht wie mit der Un-
gleichbehandlung von privat 
und gesetzlich Versicherten.

Das Grußwort 
für den Schles-
wig-Holsteini-
schen Landtag 
hielt Landtagsvizepräsidentin 
Anita Klahn. Sie lobte den  
SoVD für seine „hervorragende 
Arbeit“ und bezeichnete ihn als 
„ungemein wichtig für unsere 

Gesellschaft“. Sie verteidigte 
die Sparpläne der schwarz-
gelben Landesregierung. Diese 
seien den handelnden Personen 
zwar nicht leicht gefallen, aber 
für die Zukunft des Landes un-
abdingbar. Schließlich forder-
te sie den SoVD zum Dialog 
auf und versicherte: „Wir sind 
ständig gesprächsbereit.“

Kreisvorsitzender Lutz Clef-
sen dankte den ehrenamtli-
chen SoVD-Mitarbeitern für 
deren außergewöhnlichen Ein-
satz: „Insbesondere den älte-
ren Menschen geben Sie Halt 
und Heimat. Sie machen sich 
damit um unsere Gesellschaft 

verdient.“  
Der SoVD-

Präsident Adolf 
Bauer beschei-

nigte dem schleswig-holstei-
nischen Landesverband „ein-
drucksvolle Zuwächse in der 
Mitgliedschaft“. Anschließend 
kritisierte er die gesellschaft-
liche Entwicklung in Deutsch-
land: „Während es bis in die 70er 
Jahre eine gewisse Solidarität 
zwischen den einzelnen gesell-
schaftlichen Gruppen gab, ste-
hen heute zumeist Lobbyinter-
essen vor dem Allgemeinwohl.“ 
Die Politik forderte er zu mehr 
Professionalität auf und ver-
sprach den Delegierten, dass 
sich der SoVD „weiter laut-
stark für soziale Gerechtigkeit 
einsetzen wird.“

Das Hauptreferat der Veran-
staltung hielt die Staatsekretä-
rin des Ministeriums für Arbeit, 
Soziales und Gesundheit, Dr. 
Bettina Bonde. Sie bezeichnete 
soziale Gerechtigkeit als „iden-
titätsstiftend für Deutschland“. 

Danach stellte sie Erfolge der 
Landesregierung in der Bil-
dungs-, Teilhabe- sowie Inklu-
sionspolitik vor.  Sozialpolitik 
hänge von der Kassenlage ab, 
denn: „Heute gemachte Schul-
den sind der Sozialabbau von 
morgen.“

Das Schlusswort blieb tradi-
tionell dem bisherigen stellver-
tretenden Landesvorsitzenden 
und künftigen Leiter der Lan-
desschiedsstelle, Hans-Joachim 

Unter diesem Motto versammelten sich rund 140 Delegierte des 110 000 Mitglieder starken 
SoVD Schleswig-Holstein im Ostseebad Damp zum 18. Landesverbandstag. Sie diskutierten 
und verabschiedeten Anträge, wählten einen neuen Landesvorstand und beschlossen mit der 
„Damper Erklärung“ die Grundlage für die sozialpolitische Arbeit des SoVD Schleswig-Holstein 
in den kommenden vier Jahren. 

Präsident Adolf Bauer (li.) und Landesvorsitzender Sven Picker.

Mit viel Applaus wird Hans-Joachim Tümmler  (li.) gefeiert. 

Die Delegierten und Gäste erfreuen sich an der Darbietung des Preetzer Blasorchesters.

Tümmler, vorbehalten. Unter 
großem Applaus der Delegier-
ten sagte er, dass die Menschen 
kein Internet oder sonst etwas 
bräuchten, um zu wissen, was 
soziale Gerechtigkeit bedeute, 
nämlich: „Jeder Bürger muss in 
Würde leben können.“ Er stell-
te fest, dass wir „keinen Auf-
bruch, sondern einen Abbruch 
erleben.“ Die Umverteilung von 
unten nach oben sei skandalös 
und nicht zu akzeptieren.  

Schleswig-Holstein

„Unser Land braucht
soziale Gerechtigkeit!“ 

Wahlergebnisse
Den Geschäftsführenden Landesvorstand bilden: 

Sven Picker (Vorsitzender), Karin Oswald (stellv. Landes-
vorsitzende), Dr. Michael Neumann (stellv.Vorsitzender),  

Emil Manzewski (Schatzmeister), Astrid Kosiolek 
(Schriftführerin), Jutta Kühl (Frauensprecherin), 

Reinhold Stein (Vorsitzender des Sozialpolitischen Aus-
schusses), Hans Christian Albertsen (Vorsitzender des 

Organisationsausschusses) sowie Lothar Dufke (Beisitzer 
als Vertreter des mitgliederstärksten Kreisverbandes).

Zu Beisitzern im Gesamtlandesvorstand 
wurden aus den Kreisverbänden gewählt: 

Armin Arend (Rendsburg-Eckernförde), Helga 
Behrendsen (Nordfriesland), Thomas Benecke  

(Herzogtum Lauenburg), Werner Bürger (Ostholstein),  
Krista Haese (Plön), Marlies Ihrens (Segeberg),  

Gudrun Ingwersen (Nordfriesland), Peter Jugert (Lübeck), 
Monika Klatt (Schleswig-Flensburg), Oswald Körner 

(Flensburg), Dieter Kolmorgen (Kiel), Peter Kammhoff 
(Neumünster), Heike Lorenzen (Pinneberg),  

Uwe-Dieter May (Schleswig-Flensburg), Neidhardt  
Michelberger (Steinburg), Irmtraut Sarau (Stormarn), 

Wolfgang Schneider (Plön), Elke Stehen 
(Segeberg), Bärbel Tschammer (Pinneberg) 

sowie Nico Hamkens (Vorsitzender der SoVD-Jugend).

Die Landesrevision liegt in den Händen von Hermann Weber, 
Renate Urbrock, Elisabeth Rohleder und Heino Woizick.

Die stellvertretende Landes-
vorsitzende Karin Oswald.

Dr. Johann Wadephul und 
Prof. Günther Jansen.

Damper Erklärung 
verabschiedet

Sozialer Friede muss 
gefestigt werden  

Nr 7+8 / Juli/August 2011 Seite 11AUS DEN LANDESVERBÄNDEN



Nordrhein-Westfalen

Rund 650 Aussteller aus 25 
Ländern präsentieren auf der 
Rehacare Produkte und Dienst-
leistungen für Menschen mit 
Behinderung und Pflegebedarf. 
Das Angebot reicht von Mobi-
litätshilfen über Hilfsmittel 
für ambulante und stationäre 
Pflege, Kommunikationstech-
nik bis hin zu Ideen für Freizeit 
und Sport. Ergänzend zur Messe 
findet der Rehacare-Kongress 
statt. Neben „Wohn(t)raum“ 
mit Beiträgen zu innovativen 
Wohn- und Pflegekonzepten 
findet am 21. und 22. Septem-
ber  der Kongress „Mit Demenz 
(zu Hause) leben“ statt. Dabei 
wird über Forschungsergeb-
nisse, Unterstützungsangebote, 
rechtliche Aspekte und vieles 
andere mehr berichtet. 

SoVD-Messestand
Der SoVD wird auf der Messe 

durch den Landesverband NRW 
vertreten. Der Stand ist in Hal-
le 3, voraussichtlich Nummer 
E 82. Hier erhalten Besucher 

kompetente Beratung und In-
fomaterial. Außerdem werden 
sie von Auszubildenden des 
Berufsbildungswerkes Bremen 
mit Frucht-Cocktails verwöhnt. 
Die Rehacare ist vom  21.-23. 
September von 10-18 Uhr und 
am 24. September von 10-17 
Uhr geöffnet. Eintritt: 12 Euro; 

Menschen mit Behinderung, 
Schüler und Studenten: 7 Euro; 
freier Eintritt für Begleitperso-
nen Behinderter mit Ausweis-
kennzeichen „B“ oder „H“. Der 
Demenz-Kongress kostet pro 
Tag 45 Euro, ermäßigt 12  Euro 
(Messebesuch inklusive). 

Ermäßigung für Mitglieder
Der SoVD bietet für Mitglie-

der, die nicht zum begünstigten 
Personenkreis gehören, ermä-
ßigte Eintrittsgutscheine zum 
Preis von 7 Euro (ohne Kon-
gress). Interessenten bestel-
len die Gutscheine schriftlich 
beim SoVD NRW, Erkrather 
Straße 343, 40231 Düsseldorf. 
Das Geld bitte gleichzeitig un-
ter Angabe von Name, Adresse 
und Verwendungszweck „Reha 
Care“ überweisen an: SoVD 
NRW e.V., Kreissparkasse Düs-
seldorf, BLZ 30 150 200, Konto 
204 84 52. Nach Zahlungsein-
gang sendet der SoVD den Gut-
schein zu. Weitere Infos zur Re-
hacare auf www.rehacare.de.

Innovation auf der Rehacare

Stoppt die Spaltung der Gesellschaft! 

Vom 21. bis 24. September öffnet die Rehacare International, die Fachmesse für selbstbestimmtes 
Leben, in Düsseldorf wieder ihre Pforten. Der SoVD ist mit einem Stand vertreten und Mitglieder 
können beim Landesverband Nordrhein-Westfalen ermäßigte Eintrittsgutscheine bestellen. 

Im vergangenen Jahr wurde 
ein neuer Rollator vorgestellt.

Das Hotel Mondial durfte sich über einen prominenten Gast 
freuen: Berlins Bürgermeister Klaus Wowereit.

Foto: Messe Düsseldorf / C. Tillmann

Wowereit zu Gast

Vorteile für Mitglieder 
Das ehemalige SoVD-Erholungszentrum Bad Sachsa ist nach 

umfangreicher Renovierung zu einem 4-Sterne Superior Ho-
tel geworden. SoVD-Mitglieder können von Sonderangeboten 
profitieren, einen Mitgliedsnewsletter abonnieren und einen 
speziellen Bereich auf der Hotel-Internetseite nutzen. 

„Wir möchten die Mitglieder des SoVD davon profitieren las-
sen, dass ein so schönes Hotel quasi im Besitz des Verbandes ist“, 
erklärt Matthias Herter, Geschäftsführer der meravis und Hotel-
betriebsgesellschaft. Deshalb wird es im Best Western Premier 
Vital Hotel Bad Sachsa – wie es seit 2009 heißt – immer wieder 
attraktive Sonderangebote für Mitglieder geben. „Den Anfang 
machen wir mit unserem Angebot für 2 Übernachtungen inklu-

sive Halbpension, Obst und 
Mineralwasser im Zimmer, 
Ansichtskarten und 10 Prozent 
Rabatt für Massagen im Spa-
Bereich des Hotels schon ab 145 
Euro pro Person“, erläutert Ho-
teldirektor Jörg Steinhäuser. 
Buchungen können telefonisch 
(05523 / 94 38-937) oder online 
auf www.vitalhotel.de vorge-
nommen werden. 

Exklusiv für Mitglieder
Im Internet wurde ein spezi-

eller Bereich für SoVD-Mitglie-
der geschaffen. Dort kann auch 
der Mitgliedsnewsletter abon-
niert werden. „Wir planen drei 
Newsletter pro Jahr, in denen 
wir über neue Angebote und 
Neuigkeiten berichten“, freut 
sich Steinhäuser über den neu-
en Service. „Wer mit der Regis

trierung nicht zurecht kommt, kann mich gern jederzeit anrufen“, 
ergänzt er. Diese sei jedoch einfach. „Zuerst die Daten ausfüllen, 
dann kommt die Bestätigungsmail und zwei Klicks weiter ist man 
im  SoVD-Bereich. Ist man registriert, kann man sich jederzeit mit 
seiner E-Mail-Adresse und der SoVD-Mitgliedsnummer  wieder 
anmelden“, erklärt der Direktor. Achtung: Der SoVD-Bereich ist 
nur für angemeldete Mitglieder sichtbar. Also einfach ausprobie-
ren auf www.vitalhotel.de/SoVD.

Niedersachsen

Berlin / Brandenburg

Buchtipp

So lautet der Titel von Ursula 
Engelen-Kefers Buch, in dem 
sie die schwarz-gelbe Regie-
rung auf den Prüfstand stellt.  

Berlins Regierender Bürger-
meister Klaus Wowereit (re.) 
und Barchef Nouri Karoud. 

Es sei an der Zeit, Bilanz zu 
ziehen, so die Autorin. Trotz 
guter Entwicklung von Wirt-
schaft und Beschäftigung 
drohten erhebliche Gefahren 
aus den schwelenden Finanz-
krisen. Ohne Scham verlagere 
die schwarz-gelbe Regierungs-

koalition die Kosten für maro-
de Banken und überschuldete 
Euroländer auf Arbeitnehmer, 
Arbeitslose und Familien. En-
gelen-Kefer war unter anderem 
stellv. Vorsitzende des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes 
und leitet den Arbeitskreis So-
zialversicherung des SoVD. 

Ursula Engelen-Kefer: Stoppt 
die Spaltung der Gesellschaft!, 
Vorwärts Verlag, 120 Seiten, 
ISBN-10: 3866021615, 10 EUR.

Die Bar des verbandseigenen 
Hotel Mondial am berühmten 
Kurfürstendamm ist bei Ho-
telgästen wie Berlinern sehr 
beliebt. Vor allem im Sommer 
lassen sich Gäste gerne auf den 
gemütlichen Terrassenmöbel 
nieder und genießen den Ku-
damm-Flair sowie die exqui-
siten Cocktail-Kreationen von 
Barchef Nouri Karoud. Dieser 
hat während seiner berufli-
chen Laufbahn schon viele 
prominente Persönlichkeiten 
bedient – wie Fotos an den 
Wänden der Hotelbar bezeu-
gen. Kürzlich  war der Bürger-
meister der Hauptstadt, Klaus  
Wowereit, bei ihm zu Gast.   

Adolf Bauer wurde als 1. Vor-
sitzender des Landesverbandes 
Niedersachsen bestätigt.

Klaus Wicher wurde zum   
1. Vorsitzenden des Landesver-
bandes Hamburg gewählt.

Friedhelm Fohr, Hessens 
2. Landesvorsitzender, feiert am 
26. Juli seinen 70. Geburtstag.

Personalien

Im Hotel-Restaurant erwartet 
die Gäste ein schönes Ambien-
te sowie köstliche Speisen. 
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E-Mobil bzw. E-Rollstuhl, guter Zustand je VB 
1.000,– E Anlieferung möglich s 0 51 08/92 54 96

 

Gesucht und gefunden in der SoVD Zeitung

Treppenlifte

� 0800 - 688 788 9

neu, gebraucht

oder zur Miete

Wichtige Bücher!
Der neue Gesundheitsführer und  
seine aktuelle Demenz-Broschüre von  
Dr. med. Walter Mauch sind da. 

Sie können diese kostenlos abrufen bei:
Gesund.mit.Dr.Mauchkt-online.de
   

Treppenlifte gerade
und Kurve, innen und außen

Gratisprospekte � kostenfrei
0800 327 327 0
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Qualität
Komfort
Günstig

Finanzierung zu
0,00 % Zinsen

Antworten auf  
Chiffre-Anzeigen 
unter Angabe der  

Chiffre-Nr. an:
Anzeigen-Verwaltung 

U. Struckmeyer 
Postfach 12 66 

27723 Worpswede

E-Mobil umständehalber zu verkaufen
VB 900,– E  s 0 5171/2 27 55

 

BE ilAGENhiNWEiS
Einem Teil dieser Ausgabe  

liegt eine Beilage der Firma 
Doc Morris bei.

ich suche Partnerin zum Aufbau einer Bezie-
hung, Alter 70 +/–  Chiffre 2039

 

Hotel Schrofenstein**** Fam. Peter Völk
A-6500 Landeck - TIROL - Österreich

Telefon: 0043/54 42/6 23 95 · Fax 6 49 54-55
Homepage: www.schrofenstein.at

Die WIRTSFAMILIE VÖLK,
4 Sterne und 150 Jahre Gastlichkeit 
sind Garant für beste Qualität

� GANZJÄHRIG: DER ZENTRALSTE PUNKT FÜR IHRE AUSFLUGSFAHRTEN! �
im Dreiländereck mit Südtirol und Schweiz. 

Rundfahrten: Silvretta - Montafon - Bodensee, Arlberg - Flexenpass - Bregenzer Wald,
Lechtal, Kaunertal, Engadin - St. Moritz - Bernina Express - Ofenpass, Meran

Kommen Sie in das GANZJÄHRIG NEBELFREIE TIROLER OBERLAND mit seiner eindrucksvollen Bergwelt
Sie PLANEN derzeit Ihre Reise für Frühjahr, Sommer, Herbst oder ADVENT ? 

Rufen Sie uns doch an! Wir senden Ihnen gern Referenzschreiben von Reiseleitern zu!

SUPERGRUPPENPREISE für Halbpension ab 41,50 � pro Person pro Tag!
Ab 16 Personen = 1 Freiplatz; ab 33 Personen = 2 Freiplätze; ab 48 Personen = 3 Freiplätze!

Für Sie wichtig. . . bei uns gibt’s GENÜGEND EINBETTZIMMER zu einem geringen Aufpreis
Gerne laden wir Sie zu uns ein und beraten Sie bei der Programmerstellung.
Unübertroffenes Preis-Leistungsverhältnis. WIR HALTEN WAS WIR VERSPRECHEN!

Österreich

Unser Angebot für Gruppen- und Seniorenreisen:
Herrliche Natur, Kultur, Erholung, Wellness, vielseitige Unterhaltung im Städtedreieck

Nürnberg, Bamberg, Bayreuth (40 km) in der Fränkischen Schweiz (Franken)

***WELLNESS-HOTEL „OTTILIE“
Ottilie Fiedler · Neudorfer Weg 23 · 91286 Obertrubach 

Tel. (0 92 45) 98 00 · Fax (0 92 45) 9 80 44 
E-Mail: ottilie@hotel-ottilie.de · Internet: www.hotel-ottilie.de

48 Betten, alle Zim. mit Du. oder Bad/WC, Telefon, TV, Minibar, fast alle BK, Hallenbad (30°), Sauna, Solarium, Massagen, Wellness-Behand lungen
und Krankengymnasstikpraxis i. Haus (nur f. Hausgäste), auch m. ärztl. Verordnung, Fußpflege, Friseur, Tischtennis, große Liegewiese mit vielen
Ruheb., ruhige sonnige Waldlage, Sonnenterrasse, sehr gute fränk. Küche, Diät- und Schonkost, Menüwahl (auch veget.) – behin der ten ger.
Zimmer, Rollstuhlauffahrt, therapeut. Wanderwege, Wassertretbecken, hervorr. ärztliche Betreuung, Rezeptbesorgung, kostenloser Fahrdienst im
Nahbereich. Wir organisieren Bustransvers, Ausflugsfahrten mit Reiseleitung, Tanz- u. Grillabende, Schnapsproben, Kutschfahrten u.v.m.,
Busparkp. dir. a. Haus, Busf. und 2 Reisel. frei. HP ab 33,- �, VP ab 39,- �. Fordern Sie unseren Prosp. an mit vielfältiger Programmgestaltung.

Fränkische Schweiz

Erzgebirge

Stadionfest zum Jubiläumsrabatt
Mit 90 Jahren will man eigentlich seine Ruhe haben – und keine Rekorde mehr aufstellen. Wer 

das behauptet, kennt Deutschlands berühmtestes Leichtathletik-Meeting schlecht. Das Interna-
tionale Stadionfest Berlin (ISTAF) möchte seinen 90. Geburtstag mit einem Weltrekord feiern. 
SoVD-Mitglieder erhalten für das sportliche Fest einen Jubiläumsrabatt. 

Das ISTAF wird dieses Jahr 
90 Jahre alt und möchte am 
11. September mit mindestens 
50 000 Besuchern feiern. Das 
wäre Weltrekord für Ein-Ta-
ges-Meetings!

Jubiläumsrabatt 
für SoVD-Mitglieder

Die Organisatoren bieten al-
len SoVD-Mitgliedern Tickets 
zum Sonderpreis: 30 Prozent 
Rabatt auf jedes Ticket. Das 
günstigste Ticket der Preiska-
tegorie IV kostet damit nur 6,30 
Euro. Rollstuhlfahrer bekom-

men Spezialplätze, eine Be-
gleitperson erhält kostenfreien 
Eintritt. Und so einfach geht’s: 

Auf www.istaf.de unter Ti-
ckets die Sonderaktion „ISTAF 
Berlin Promotion“ anklicken, 

das Codewort „Berlin“ eingeben 
und die Preiskategorie aussu-
chen. Tickets können aber auch 
telefonisch bestellt werden un-
ter Tel.: 030 / 3 01 11 86 66 oder 
per Fax: 030 / 3 01 11 86 20.

Das ISTAF soll dieses Jahr 
noch erfolgreicher werden als 
2010, als der Kenianer David 
Rudisha den 13 Jahre alten 
Weltrekord über 800 Meter und 
der Äthiopier Tariku Bekele die 
Weltjahresbestzeit über 3000 
Meter verbesserte. Weitere In-
fos zu diesem Sportereignis im 
Internet unter www.istaf.de. 

Berliner ISTAF feiert 90. Geburtstag
Frage des Monats

Dritte Plätze sind nur etwas für Männer? Das Zutrauen der  
SoVD-Mitglieder in die Frauen-Nationalmannschaft ist auf jeden 
Fall riesig: 86 Prozent glauben an einen Titelgewinn, nur 14 Pro-
zent sind skeptisch. Die aktuelle Frage des Monats lautet: 

In Deutschland sterben jährlich etwa 1000 Menschen, die ver-
geblich auf eine Organspende warten. Sind Sie bereit, nach Ihrem 
Ableben als Organspender zur Verfügung zu stehen?

Beteiligen Sie sich an unserer Umfrage unter www.sovd.de und 
klicken Sie dort auf der rechten Seite auf „Frage des Monats“. 
Sie haben dort auch die Möglichkeit, eine eigene Antwort frei zu 
formulieren. Falls Sie keinen Internetzugang besitzen, können Sie 
uns auch per Post erreichen: SoVD, Abteilung Redaktion, Stich-
wort „Frage des Monats“, Stralauer Straße 63, 10179 Berlin.

Pro Organspende?
Noch bis zum 17. Juli wird die Fußball-Weltmeisterschaft der 

Frauen ausgetragen. Wir wollten von Ihnen wissen, ob Sie glau-
ben, dass sich Deutschland auch in diesem Jahr den Titel holt.
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Mutti hat einen kleinen Ku-
chen gebacken, den sich Paul 
und Marie ganz alleine teilen 
dürfen. Doch schon bricht unter 
den Geschwistern Streit vom 
Zaun, wie der Kuchen zu teilen 
ist, da jeder der beiden Angst 
hat, dabei das kleinere Stück zu 
erwischen. Wie kann die Mutter 
das Problem so lösen, dass beide 
Kinder zufrieden sind? 

Die Antwort findest du, wenn 
du die Zeitung auf den Kopf 
drehst.

Bei Gräfin Adelheid von Ekelburg wird das Schloss renoviert. 
Zunächst rücken die Maler an und nehmen die schweren Gemälde 
von der Wand. Um ein Gespräch zu beginnen fragt einer der Ar-

beiter die Gräfin, wer denn die 
Frau sei, die auf dem Bild zu se-
hen ist. Gräfin Adelheid rümpft 
pikiert die Nase und antwortet 
dem Mann: „Obwohl ich selbst 
verwitwet bin und weder Bru-
der noch Schwester habe, ist 
doch der Vater dieser Frau der 
Sohn meiner Schwiegermut-
ter.“ Der Arbeiter ist ratlos: Wer 
ist denn nun auf dem Gemälde 
zu sehen? 

Auch bei diesem Rätsel steht 
die Antwort wieder Kopf.

Hinter dichtem Fichtendickicht 
picken dicke Finken tüchtig.

Schnecken erschrecken, wenn Schnecken an Schnecken 
schlecken, weil zum Schrecken vieler Schnecken, 

Schnecken nicht schmecken.

Kuchenstreit

Rätselhaftes Gemälde

Rolands Rätselecke

Zungenbrecher

Bakterien sind winzig kleine 
Lebewesen, die man mit bloßem 
Auge nicht erkennt. Sie sind 
für viele Abläufe in der Natur 
überaus wichtig und spielen 
auch im menschlichen Körper 
eine entscheidende Rolle. So 
helfen uns jeden Tag unzählige 
Mengen an Darmbakterien bei 
der Verdauung. 

Es gibt jedoch auch Bakte-
rien, die Krankheiten übertra-
gen. Hinter der Bezeichnung 
Enterohämorrhagische Echeri-
chia coli (EHEC) verbirgt sich 
eine solche für den Menschen 
gefährliche Variante. Sie führt 
zu Durchfällen und Bauch-
schmerzen sowie in schweren 
Fällen zu einer Schädigung der 
Nieren. Daran sind in diesem 
Jahr bereits mehrere Menschen 
gestorben.

Lange haben Wissenschaftler 
versucht herauszufinden, wo 
sich die Menschen angesteckt 

Der Lehrer sagt zur Klasse: 
„Ich werde euch jetzt jeden 
Montag früh eine Frage stel-
len. Wer sie richtig beantwor-
tet, bekommt eine Woche frei.“ 
Am nächsten Montag fängt er 
damit an: „Wieviel Liter Was-
ser hat das Mittelmeer?“ Kei-
ner weiß es. Die Woche darauf 
fragt er: „Wieviele Sandkörner 
hat die Sahara?“ Wieder weiß 
es keiner. Am darauf folgendem 
Montag legt Andrea ihren Fül-

haben könnten. Da EHEC-
Keime vor allem im Darm von 
Rindern vorkommen, nahm 
man zunächst an, dass eine 
Übertragung auf diese Weise 
stattgefunden haben könnte: 
Der Kot von Rindern wird in 

ler auf das Lehrerpult. Als der 
Lehrer reinkommt, wundert 
er sich: „Wem gehört denn der 
Füller?“ Anna steht auf, geht 
zur Tür und sagt: „Mir – und 
tschüss bis nächste Woche!“

Treffen sich zwei Eisbären in 
der Wüste. Sagt der eine Eisbär 
verwundert: „Die müssen hier 
aber einen strengen Winter ha-
ben. Überall ist gestreut!“

der Landwirtschaft als Dünger 
für die Felder verwendet, auf 
denen Gemüse angebaut wird. 
Dieses wird dann wiederum 
von Menschen gegessen. 

Tatsächlich hat man zunächst 
auf Salatgurken EHEC-Keime 
gefunden. Das führte dazu, 
dass kaum noch jemand Gur-
ken oder anderes Gemüse essen 
wollte, aus Angst sich anzuste-
cken. Dann hat sich jedoch he-
rausgestellt, dass die auf den 
Gurken gefundenen Bakterien 
doch nicht für die Erkrankun-
gen verantwortlich waren. 

Die Suche nach den gefähr-
lichen Keimen gestaltet sich 
deshalb so schwierig, weil 
sich die schädlichen kaum von 
den nützlichen Bakterien un-
terscheiden, die sich auch im 
menschlichen Körper befinden. 
Inzwischen ist die Anzahl der 
EHEC-Erkrankungen glückli-
cherweise zurückgegangen.�job

Fragt der Lehrer: „Fritzchen, 
nenn mir bitte fünf Tiere aus 
Afrika?“ Sagt Fritzchen: „Zwei 
Löwen und drei Elefanten.“

Ein Pferd steht auf einer Wei-
de. Am Zaun hängt ein Schild: 
„Bitte das Pferd nicht füttern! 
Der Besitzer.“ Darunter klebt 
ein kleiner Zettel: „Bitte das 
Schild nicht beachten! Das 
Pferd.“

Was steckt hinter EHEC?
In den vergangenen Wochen haben die Medien immer wieder über die sogenannten EHEC-

Bakterien berichtet. Vor allem in Deutschland haben sich Menschen damit angesteckt, einige 
sind daran sogar gestorben. Doch was verbirgt sich eigentlich hinter diesen Bakterien?

Voll durchgeblickt

Vor allem Gemüse stand zu-
nächst im Verdacht, Träger des  
EHEC-Erregers zu sein.

Schwierig: Wie lässt sich der 
Kuchen gerecht teilen?

Wer wurde da nur portraitiert?

Foto: Peter Atkins / fotolia

Foto: royo50 / fotolia

Foto: dermathias2 / fotolia

Ganz einfach: Sie schlägt den Kindern vor, dass einer von ihnen 
den Kuchen zerschneidet. Dafür darf sich dann der andere ein 
Stück aussuchen. Auf diese Weise wird sich der erste bemühen, 
den Kuchen in zwei gleichgroße Stücke zu zerteilen, damit sich 
der andere danach nicht das größere Stück schnappt.

Auf dem Bild ist die Tochter der Gräfin abgebildet. Deren Va-
ter ist der verstorbene Graf, dessen Mutter gleichzeitig auch die 
Schwiegermutter der Gräfin ist. Alles klar?

Kurz gelacht

Um besser einschlafen zu 
können, bekommen Kinder von 
ihren Eltern eine Geschichte 
erzählt. Das war auch schon vor 
ganz langer Zeit so. Die jeweils 
ungefähr halbstündigen Folgen 
der Bettkanten-Geschichten 
greifen diese schöne Tradition 
auf. Den Kindern wird in den 
kurzen Filmen gezeigt, dass 
sie mit ihren Sorgen nicht al-
leine sind. So erklärt etwa die 
Mutter in der ersten Folge ihrer 
Tochter, dass sie es nicht mag, 
wenn diese am Tisch mit dem 
Essen spielt. Aus dem Gespräch 
entwickelt sich ein kurzer Film 
der zeigt, wie die Situation in 

Deutschland nach dem Krieg 
war, als es nur wenig zu essen 
gab. Auch in den anderen Ge-
schichten wird den Kindern auf 
einfache und doch wirksame 
Weise die Angst vor alltägli-
chen Situationen genommen. 

Bettkanten-Geschichten. 
Aviator Entertainment, 3 DVD, 
ab 6 Jahren, 25,99 Euro. 

Wir verlosen drei Boxen. 
Schickt eine E-Mail mit dem 
Betreff „Bettkanten-Geschich-
ten“ an: filmtipp@sovd.de oder 
eine Postkarte an: SoVD, Re-
daktion, Stichwort „Bettkan-

ten-Geschichten“, Stralauer 
Straße 63, 10179 Berlin. Ein-
sendeschluss ist der 31. Juli.

Bettkanten-Geschichten
Tipp für Kinder

Pinselstriche

Cartoons von Phil Hubbe
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Wer im Jahr 1956 eines der 
ersten Exemplare ergatterte, 
musste dafür ganze 50 Pfennig  
bezahlen. Zierten zunächst 
noch Zusätze wie „Zeitschrift 
für Funk und Fernsehen“ das 
Titelbild, so widmete sich die 
Bravo doch zunehmend The-
men, die vor allem Jugendliche 
interessierten. Dabei wurde 
über den Aufenthalt von Elvis 
Presley als junger Soldat in Bre-
merhaven ebenso berichtet, wie 
über den neuen Film von Peter 
Kraus und Conny Froboess.

Eine frühe Erfindung der 
Heftmacher war der Bravo-
Starschnitt. Dabei handelt es 
sich um das lebensgroße Poster 
eines Stars, welches in einzel-
nen Teilen veröffentlicht wird  
und ähnlich wie ein Puzzle zu-

Wir haben in 
unserem Ministerium 

die Arbeitsteilung eingeführt: 
Die Beamten denken, und der 
Minister hält die Festreden.

Norbert Blüm (CDU, ehema-
liger Bundesminister für Arbeit 
und Sozialordnung) wird am 
21. Juli 76 Jahre alt. 

sammengesetzt werden muss. 
Den Anfang machte im Jahr 
1959 ein Starschnitt der fran-

Nicht die Gewehrkugeln 
und Generäle 

machen Geschichte, 
sondern die Massen.

Nelson Mandela (früherer 
Präsident von Südafrika). Am 
18. Juli begeht der Träger des 
Friedensnobelpreises seinen 
93. Geburtstag.

zösischen Schauspielerin Bri-
gitte Bardot.

Kontrovers diskutiert wurde 
die Bravo aufgrund ihrer Be-
ratung in Beziehungsfragen. 
In den Rubriken „Knigge für 
Verliebte“ oder später „Liebe, 
Sex und Zärtlichkeit“ ging man 
explizit auf die Fragen Jugend-
licher ein. Unter dem Pseudo-
nym „Dr. Sommer“ fungierte 
dabei ab 1969 der Arzt und 
Psychotherapeut Dr. Martin 
Goldstein als Ansprechpart-
ner für die Heranwachsenden. 
Während das Magazin in der 
DDR verboten war, prägte die 
Bravo somit im Westen den Stil 
ganzer Generationen und leis-
tete darüber hinaus einen nicht 
zu leugnenden Beitrag zu deren 
sexueller Aufklärung.� job

Im Leben muss man 
meistens zwischen 
seinem guten Ruf 

und seinem Spaß wählen.

Sir Sean Connery (schotti-
scher Schauspieler). Der als 
James Bond weltbekannt ge-
wordene Darsteller wird am  
25. August 81 Jahre alt.

Mit 55 noch in der Pubertät
Manche Eltern standen ihr kritisch gegenüber, so mancher ihrer Leser von damals hat heute 

selber Kinder. Die Jugendzeitschrift „Bravo“ hat Generationen heranwachsender Leser geprägt. 
Am 26. August vor genau 55 Jahren erschien die erste Ausgabe.

Zeitmaschine

So sah die erste Ausgabe der 
Bravo vom 26.8.1956 aus.

Wer ein Schreiben mit einer 
Forderung erhält, sollte diese 
nur dann bezahlen, wenn sie 
grundsätzlich auch gerecht-
fertigt ist. Nicht selten drohen 
windige Geschäftemacher mit 
einem Mahnbescheid und wei-
teren Kosten. Sie hoffen, dass 
Betroffene dann schon aus 
Angst zahlen werden. Dabei 
sollte man sich jedoch nicht ins 
Bockshorn jagen lassen.

Rechtsanwälte und Inkasso-
dienste verschicken zunächst 
Mahnungen, die zwar offiziell 
klingen, jedoch keinen amt-
lichen Charakter haben. Ein 
tatsächlicher Mahnbescheid 
wird ausschließlich vom Amts-
gericht ausgestellt und kommt 

Genau geschaut
In welcher Reihenfolge müssen die Türme logischerweise in
den freien Feldern angeordnet werden?

48-402

Die Bundesschatzmeisterin rät

Denksport

Viele unseriöse Firmen üben mit 
ungerechtfertigten Mahnungen 
Druck aus.

Foto: Jürgen Fälchle / fotolia

Irrtümer zum Mahnbescheid

Die verflixten Türme

im gelben Umschlag bei Ih-
nen an. Ein solches Dokument 
kann grundsätzlich jeder be-
antragen, weshalb auch nicht 

Ob durch einen unbedachten Klick im Internet oder sonstige Einkäufe kann es passieren, dass 
man an dubiose Firmen gerät, die unberechtigte Geldforderungen stellen. Teilweise wird gar mit 
einem Mahnbescheid gedroht. Wann müssen Sie reagieren und wann nicht?

überprüft ist, ob die erhobene 
Forderung zu Recht besteht. 
Deshalb sollten Sie bei Erhalt 
eines Mahnbescheids in jedem 
Fall reagieren. Auf dem For-
mular selbst kreuzen Sie dafür 
die Stelle „Ich widerspreche 
dem Anspruch insgesamt“ an 
und schicken den Brief in-
nerhalb von zwei Wochen als 
Einschreiben an das Gericht! 
Erst jetzt überprüft das Amts-
gericht die Rechtmäßigkeit der 
Forderung. Bewahren Sie also 
einen kühlen Kopf und lassen 
Sie sich von Abzocker-Firmen 
nicht einschüchtern!

Ihre Ingeborg Saffe,
Bundesschatzmeisterin

Nachgedacht

Vom 26. Juni bis zum 17. Juli kämpfen die besten Frauenteams 
um die Krone im Weltfußball. Was den Herren in ihrem Sommer-
märchen nicht vergönnt war, kann den Damen durchaus gelingen. 
Die deutsche Mannschaft hat gute Chancen, den Titel zu holen. 
Was liegt da näher, als die Leistungen der eigenen Mannschaft 
mit der passenden Musik zu untermalen?

„Sommer 20 Elf“ heißt das offizielle FIFA-Album zur WM, das 
zahlreiche Stimmungslieder auf einer CD vereint. Neben dem ak-
tuellen Titel „Sister Hit The Goal“ des Deutschen Fussball-Bun-
des (DFB) gibt es auch ein Wiederhören mit Fußballhymnen der 

Jahre 1998 bis 2010. Vertreten 
sind unter anderem Shakira, 
Ricky Martin, Nelly Furtado, 
Anastacia und Xavier Naidoo. 
Sie alle heizen die Fußballbe-
geisterung an und wecken Er-
innerungen an große Spiele. 

Sommer 20 ELF (1 CD). Die 
offizielle FIFA-CD zur Frauen-
Fußball-WM in Deutschland. 
Sony Music, 15,99 Euro.

Wir verlosen unter Ausschluss des Rechtsweges drei CDs. Schi-
cken Sie hierfür eine E-Mail mit dem Betreff „Sommer 20 ELF“ 
an: musiktipp@sovd.de bzw. eine Postkarte an: SoVD, Abteilung 
Redaktion, Stichwort „Sommer 20 ELF“, Stralauer Straße 63, 
10179 Berlin. Einsendeschluss ist der 31. Juli.

Sommer 20 ELF

Musiktipp

Wie muss die Reihenfolge logischerweise fortgeführt werden? 
Tragen Sie die entsprechenden Buchstaben in die freien Felder 
ein! Die Lösung finden Sie am Ende dieser Seite.

Lösung „Die verflixten Türme B – C – A.
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Gewinner des Monats

Im Folgenden veröffentlichen wir die Namen der Gewinner unserer Verlosungen des vergan-
genen Monats. Die Redaktion der SoVD-Zeitung gratuliert allen Genannten zu ihrem Gewinn! 
Der Versand der Gewinne erfolgt wenige Tage nach Erscheinen der aktuellen Ausgabe.

Verlosungen im Juni

Mit Herz 
und Handschellen

Filmtipp

Kreuzworträtsel
Ingrid Funke 

(Wilhelmshaven)
Johannes Swarte 

(Gersten)
Christine Jahn (Bedesbach)

Sudoku
Henning Hadeler (Bremen)

Margit Schliffkowitz
(Bad Salzuflen) 

Kommissar Leo Kraft ist 
groß, gut aussehend und über-
aus charmant. Das findet auch 
seine neue Kollegin Nina Metz, 
die privat noch immer auf der 
Suche nach ihrem Traummann 
ist. Anders Kollege Leo. Er lebt 
schon seit Jahren in einer über-
aus harmonischen Beziehung – 
mit einem Mann. Keine Chance 
also für Nina und die restliche 
Damenwelt. Beruflich funk-
tioniert es zwischen den bei-
den Ermittlern dagegen umso 
besser. Mit unkonventionellen 
Methoden – und eben mit Herz und Handschellen – bringt das 
ungleiche Duo in dieser Krimi-Serie so ziemlich jeden Ganoven 
zur Strecke.

Mit Herz und Handschellen (Staffel 1 und 2). Sony Music / Spaß-
gesellschaft, 4 DVD, Laufzeit ca. 900 Minuten, FSK ab 12 Jahren, 
21,95 Euro.

Wir verlosen insgesamt drei DVD-Boxen. Schicken Sie hierfür 
einfach eine E-Mail mit dem Betreff „Mit Herz und Handschellen“ 
an: filmtipp@sovd.de bzw. eine Postkarte an: SoVD, Abteilung 
Redaktion, Stichwort „Mit Herz und Handschellen“, Stralauer 
Straße 63, 10179 Berlin. Einsendeschluss ist der 31. Juli.

Dietmar Bürgermeister 
(Hohenstein)

Hörbuchtipp 
(Agatha Christie)

Ingo Koslowsky (Ottersberg)
Sabrina Mons (Velbert)

Andreas Benz (Bad Oldesloe)

Musiktipp (bachCage)
Willi Castens (Hassel)

Wo Arminius die Römer schlug

Was Varus nicht verdient hat

Im Laufe der Jahrhunderte 
wurden mehr als 600 poten-
zielle Schlachtfelder ausge-
macht, auf denen im Jahr 9 
die nie wieder aufgestellten 
römischen Legionen XVII, 
XVIII und XIX zerrieben wur-
den. Aber so viele Gemeinden 
sich auch um den Ruhm be-
warben, Austragungsort der 
Varusschlacht, früher meist 
„Schlacht im Teutoburger 
Wald“ genannt, gewesen zu 
sein, die Frage ist (vorläufig) 
geklärt: Die Schlacht fand 
auf dem Gebiet von Kalkrie-
se statt, einem Ortsteil von 
Bramsche, 18 Kilometer nörd-
lich von Osnabrück.

Museum und Park Kalkrie-
se im Osnabrücker Land, ganz 
der Varusschlacht verpflichtet 
(siehe oben), kommen ihren 
Besuchern mit mancherlei An-
geboten entgegen. Der „Römer-
eintopf“ (aus dem Römertopf?) 
im Gasthaus nebenan kann 
furchtlos genossen werden, 
denn die „Speisen nach Art 
der Römer“ sind es zum Glück 

Foto: KireevArt / fotolia

Foto: Reinhard Schäfer / fotolia

Entdeckt hat das gesuchte Ge-
lände der dreitägigen Schlacht 
ein englischer Hobbyarchäo-

nicht. Wer will schon vergorene 
Fischsoße essen?

Und dann ab in den Muse-
umsshop. Zuvorderst sei da 
die Produktlinie „Kalkriese“ 
genannt, die vor Ort, aber na-
türlich auch online erworben 
werden kann. Darin enthalten: 
„Varus’ Versuchung“, das sind 
Waffelröllchen, „Varus-Brot“, 
ein Vollkornbrot, „Harter Her-

Siegesgewiss und überlegen – 
ein Römer vor der Schlacht.

Ein beliebtes Fotomotiv: das 
Hermannsdenkmal.

Um einen Buchpreis zu gewinnen, senden Sie einfach ei-
ne Postkarte mit den gesuchten, eingekreisten Zahlen (in 
der Reihenfolge von oben nach unten) an: SoVD, Abteilung 
Redaktion, Stichwort „Sudoku“, Stralauer Straße 63, 10179 
Berlin. Oder schicken Sie eine E-Mail an: sudoku@sovd.de. 
Bitte vergessen Sie nicht, unbedingt Ihre Adresse anzugeben! 
Einsendeschluss ist der 31. Juli.

Heinz Hunfeld (Haren)
Annette Kirschenknapp 

(Berlin)

Buchtipp 
(Mathilde und 

der Duft der Bücher)
Hildegard Scharfenort 

(Dortmund)
Werner Faath (Leimersheim)
Ilona Anhalt (Rhumspringe)

Verrücktes Deutschland

loge. Tony Clunn erhielt 1996 
dafür von Queen Elizabeth II. 
den Orden „Order of the British 
Empire“. Gefunden wurden 
bisher einige Tausend Objekte, 
darunter Werkzeug, militäri-
sche Ausrüstungsgegenstände, 
Operationsbestecke und Mün-
zen – keine jünger als aus dem 
Jahr 9.

Beim Standort des Her-
mannsdenkmals nahe Det-
mold hat man sich also um 
70 Kilometer vertan. Macht 
nichts. Schließlich liegt ein 
weiteres noch weiter weg: 
„Herman the German“ reckt 
auch in New Ulm, Minnesota, 
sein Schwert gen Himmel.

mann“, eine luftgetrocknete 
Mettwurst, „Kurzer Germane“, 
ein Kräuterlikör, „Cheruskers 
Met“, „Il Desiderio dei Roma-
ni“, ein Rotwein, und „Tusnel-
das Beste“, ein Brotaufstrich 
aus Erdbeeren, benannt nach 
der entführten Frau des Armi-
nius. Die sollen da in Bramsche 
bloß aufpassen, dass Zeus und 
Thor keine Blitze schleudern!

Diese beiden Geschichten 
entstammen der Kalender-
Reihe „Verrücktes Deutsch-
land“ und erscheinen mit 
freundlicher Genehmigung 
des Harenberg Verlages. Der 
Tageskalender für 2012 ist ab 
Mitte Juli im Buchhandel er-
hätlich. Verrücktes Deutsch-
land 2012, Unglaubliche 
Geschichten von Aachen bis 
Zwickau, ISBN: 978-3-8400-
0349-3, 15,99 Euro.
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Mit spitzer Feder

Cartoons von Johann Mayr Friedrich Ani: Süden

Buchtipp

Tabor Süden wollte eigent-
lich niemanden mehr suchen. 
Vor Jahren hatte er München 
mit der Absicht verlassen, die 
Stadt nie mehr zu betreten. 
Vollkommen unerwartet erhält 
er einen Anruf von seinem Va-
ter, der seit fünfunddreißig Jah-
ren verschwunden ist. Er sei in 
München, lässt er Süden wis-
sen. Doch bevor dieser weitere 
Fragen stellen kann, wird das 
Gespräch unterbrochen. Süden 
bekommt es kurz darauf mit 
einem weiteren Vermissten zu 
tun. Dank seiner eigenwilligen Methoden entdeckt er Hinweise, 
die andere nicht wahrnehmen würden. Die Spur führt ihn schließ-
lich an die Nordsee, auf die Insel Sylt.

Friedrich Ani: Süden. Droemer Knaur, 368 Seiten, ISBN 978-3-
426-19907-7, 19,99 Euro.

Wir verlosen insgesamt drei Bücher. Schicken Sie eine E-Mail 
mit dem Betreff „Süden“ an: buchtipp@sovd.de bzw. eine Postkar-
te an: SoVD, Abteilung Redaktion, Stichwort „Süden“, Stralauer 
Straße 63, 10179 Berlin. Einsendeschluss ist der 31. Juli.

Das Lösungswort zum Gewinnen eines Buchpreises bitte bis zum 31. Juli einsenden an: 
SoVD, Stichwort: „Kreuzworträtsel“, Stralauer Straße 63, 10179 Berlin, oder per E-Mail: kreuzwortraetsel@sovd.de. 

Bitte vergessen Sie nicht, Ihre Adresse anzugeben!
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Impressum

Der Cartoonist Johann Mayr wurde 1956 in München geboren. Er arbeitete zunächst am Theater 
als Kulissenschieber, studierte später Landschaftspflege und wurde Gartenarchitekt. 1990 machte 
sich Johann Mayr als Zeichner selbstständig. Es folgten Ausstellungen, mehrere Cartoonbücher 
sowie Veröffentlichungen in diversen Zeitungen, Magazinen und Zeitschriften.
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Darunter versteht man einen Zustand totaler körperlicher, emo-
tionaler und geistiger Erschöpfung. 2010 waren rund 100 000 Men-
schen mit 1,8 Millionen Fehltagen wegen Burnout krankgeschrie-

ben. Ein Burnout entwickelt 
sich meist über längere Zeit 
in Folge von andauernder Be- 
bzw. Überlastung mit zu wenig 
Zeit für Entspannung und Re-
generation. Burnout hat kein 
einheitliches Krankheitsbild. 
Müdigkeit, Kopfschmerzen, 
Magen-Darm-Beschwerden, 
Schwindel, Schlafstörungen 
und Herzklopfen ohne organi-
sche Ursachen können Anzei-
chen sein. Zur Diagnose muss 
die gesamte Lebenssituation be-
trachtet und die Therapie ent-
sprechend abgestimmt werden. 

die Hauptaufgabe oder Spezia-
lität darin, vor allem bakterielle 
Infektionen zu bekämpfen.

Erworbene Abwehr
Bei der erworbenen Immun-

abwehr richten sich bestimmte 
Stoffe wie sogenannte Anti-
körper gegen ganz bestimmte 
Krankheitserreger, mit denen 
der Körper schon vorher Kon-
takt hatte. Man spricht deswe-
gen auch von einer „gelernten“ 
Abwehr oder einer spezifischen 

Das Immunsystem (von „immunis“, lateinisch: frei, unberührt) schützt den Körper wie ein Wäch-
ter vor schädigenden Einflüssen aus der Umwelt. Es umfasst verschiedene Organe, Zellen und 
Eiweiße und ist neben dem Nervensystem das komplexeste Schaltwerk des menschlichen Körpers. 
Die hocheffiziente Abwehr schützt den Körper vor schädlichen Einflüssen von außen und innen 
und ist für den Organismus überlebenswichtig.

Solange die Abwehr reibungs-
los funktioniert, bemerken wir 
nicht, wie vielschichtig eine 
ganze Reihe unterschiedlicher 
Zellen zusammen arbeiten und 
sich gegen fast jeden Krank-
heitserreger verbünden. Zu ei-
ner Erkrankung kann es aber 
beispielsweise kommen, wenn 
die Leistungsfähigkeit des Im-
munsystems geschwächt ist, 
wenn Krankheitserreger beson-

ders aggressiv sind oder manch-
mal auch, wenn der Körper mit 
einem ihm bisher unbekannten 
Erreger konfrontiert wird.  

Wichtige Schutzfunktion
Ohne das Immunsystem wäre 

der Mensch schädlichen Ein-
flüssen durch Krankheitserre-
ger oder Stoffen aus der Umwelt 
genauso schutzlos ausgeliefert 
wie gesundheitsschädigenden 
Veränderungen im Körperin-
neren. Die Hauptaufgaben der 
körpereigenen Abwehr sind:

Krankheitserreger wie Bak-•	
terien, Viren, Parasiten oder 
Pilze, die in den Körper ein-
gedrungen sind, unschädlich 
zu machen und aus dem Kör-
per zu entfernen.
Schadstoffe aus der Umwelt •	
zu erkennen und zu neutra-
lisieren.
Krankhaft veränderte kör-•	
pereigene Zellen, wie z. B. 
Krebszellen, zu bekämpfen.

Eine wichtige Voraussetzung 
für einen wirksamen Schutz ist 
allerdings, dass das Immunsys-
tem zwischen körpereigenen 
und fremden Zellen, Organis-
men oder Stoffen unterscheiden 
kann. Denn im Normallfall soll 
der Körper nicht gegen die eige-
nen gesunden Zellen vorgehen. 
Das Immunsystem kann durch 
viele körperfremde Stoffe und 
Substanzen aktiviert werden. 
Diese werden als Antigene be-

zeichnet. Dazu gehören auch 
die Eiweiße auf der Oberfläche 
von Bakterien, Pilzen und Viren. 
Durch die Bindung von Antige-
nen, beispielsweise an spezielle 
Rezeptoren von Abwehrzellen 
wird dann eine ganze Reihe von 
Zellprozessen in Gang gesetzt. 
Dabei kann das Immunsystem 
einmal gespeicherte Erinnerun-
gen immer wieder abrufen und 
sich dann schneller gegen be-
kannte Krankheitserreger zur 
Wehr setzen.

Auch die Zellen des eigenen 
Körpers besitzen solche Ober-
flächeneiweiße. Gegen sie geht 
das Immunsystem allerdings 
nicht vor, da es in früher Le-
benszeit gelernt hat, diese spe-
ziellen Zelleiweiße als „nicht 
fremd“ einzustufen. Wenn das 
Immunsystem Zellen des eige-
nen Körpers als fremd erkennt, 
spricht man auch von einer 
Autoimmunreaktion. Man un-
terscheidet zwei große Haupt-
bereiche der Abwehr: Das an-
geborene und das erworbene 
Immunsystem. 

Angeborene Abwehr
Die angeborene Immunab-

wehr wehrt Erreger allgemein 
ab und wird deswegen auch als 
unspezifisches Abwehrsystem 
bezeichnet. Es arbeitet vor allem 
auf der Ebene von Immunzellen 
wie sogenannten „Fresszellen“ 
oder „Killerzellen“, dabei liegt 

Unser Immunsystem ist wie 
ein Schutzschild. 
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Schutzschild Immunsystem 

A wie Arnika

Immunantwort. Indem sich 
diese Abwehr immer wieder 
anpasst und dazu lernt, kann 
der Körper auch Bakterien 
oder Viren bekämpfen, die sich 
im Laufe der Zeit verändern. 
Beide Abwehrsysteme arbeiten 
aber nicht getrennt voneinan-
der. Sie ergänzen sich bei jeder 
Reaktion auf einen Erreger oder 
Schadstoff und sind eng mitei-
nander vernetzt.� Quelle: 

gesundheitsinformation.de 
� (IQWiG)

Körpereigene bakterienhemmende Substanzen können •	
verschiedene Erreger aus der Umwelt schon früh ausschal-
ten. So zerstört ein bestimmtes Enzym im Mundspeichel, 
in Atemwegen und Tränenflüssigkeit die Zellwände von 
Bakterien.

Zum körpereigenen Abwehrsystem des Menschen gehören 
ganze Organe und Gefäßsysteme. Die erste Barriere gegen 
Krankheitserreger bilden die Oberflächen der Innen- und Au-
ßenseite des Körpers. Dazu zählen die Haut und alle Schleim-
häute. Sie wirken wie ein mechanischer Schutzwall. Dieser 
Schutzwall wird durch weitere Hilfsmittel verstärkt:

An den Bronchien sorgt Schleim dafür, dass viele Erreger, die •	
eingeatmet werden, hängen bleiben und durch den Schlag 
der Flimmerhaare aus den Atemwegen geschleust werden.

Die meisten Erreger, die durch die Nahrung in den Mund •	
gelangen, werden durch Magensäure gestoppt.

Auch der Husten- und Niesreflex kann dabei helfen, Keime •	
zu entfernen.

Die Normalflora, die Besiedelung der Haut und vieler •	
Schleimhäute im Körper mit harmlosen Bakterien, stellt 
ein weiteres Hilfsmittel des Körpers dar.

Starke Verteidigung

Die Blüten und Wurzeln der 
unter Naturschutz stehenden 
Arnika (Arnica montana) waren 
bereits im Altertum als Heilmit-
tel bekannt. Ihre Heilkraft bei 
Verletzungen brachte der gelb 
blühenden Pflanze den Namen 
Fallkraut ein. 2001 wurde sie 
zur Arzneipflanze des Jahres  
gekürt. Arnika wirkt unter an-
derem entzündungshemmend, 
krampflösend, schmerzstil-
lend und desinfizierend, des-
halb wird sie auch Erste-Hil-
fe-Pflanze genannt. Sie wird 
beispielsweise bei Muskelzer-
rungen oder Quetschungen 
verwendet – in Form von Tink-

turen, Salben oder Globuli 
(homöopathisches kugelförmi-
ges Arzneimittel aus Zucker, 
die mit dem Wirkstoff benetzt 
wurden). Gute Wirkung zeigt 
Arnika auch bei Blutergüssen, 
schlecht heilenden Wunden 
sowie bei Entzündungen im 
Mund- und Rachenbereich. 

Pflanzliche Heilstoffe (Phy-
topharmaka) sollten keinesfalls 
unbedacht oder in zu hohen 
Mengen eingenommen werden. 
Sie können zu Nebenwirkungen 
und Vergiftungen führen. Sie 
unterliegen dem Arzneimittel-
recht und sind wie jedes andere 
Medikament zu behandeln.

...Burnout?
Die Pflanzenheilkunde (Phytotherapie) gehört zu den ältesten Heilmethoden. In früheren Jahr-

hunderten wurde sie oftmals mit Zauberei in Verbindung gebracht. Auch heute hat die Pflanzen-
heilkunde ihre Kritiker, dennoch vertrauen viele Menschen auf die Heilkraft der Natur.  

Der englische Begriff „Burnout“ kann mit „ausbrennen“ oder 
dem Zustand des „Ausgebranntseins“ übersetzt werden. 

Was heißt eigentlich... Heilpflanzen-Lexikon

Nicht nur gestresste Top-Ma-
nager können „ausbrennen“, 
vor allem Menschen in sozialen 
Berufen sind gefährdet.

Hoch hinaus: Die Arnika-
Pflanze wächst im Gebirge.
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Unverzichtbarer Schutz für den Körper

Seite 22  Nr. 7+8 / Juli / August 2011GESUNDHEIT



Man unterscheidet zwischen 
zwei Ursachen für einen Schlag-
anfall. Entweder ein Blutge-
rinnsel verschließt ein gehirn-
versorgendes Gefäß und führt 
zu einer Durchblutungsstörung 
(80 Prozent aller Fälle) oder ein 
Blutgefäß im Gehirn reißt und 
verursacht eine Blutansamm-
lung (20 Prozent). Durch diese 
Durchblutungsstörung werden 
Nerven-
z e l l e n 
des Ge-
h i r n s 
n icht 
m e h r 

ausreichend mit Sauerstoff 
versorgt und beginnen abzu-
sterben. Je länger die andauert, 
desto mehr Nervengewebe wird 
unwiederbringlich zerstört. 
Nach einer bestimmten Zeit-
spanne wird der Schaden irre-
parabel. Deswegen sollte man 
bei schlagartig auftretenden, 
typischen Symptomen sofort 
reagieren (siehe unten).

Stroke Units
Das englische Wort „stro-

ke“ bedeutet „Schlag“, „unit“ 
steht für Einheit. Stroke Units 

sind Spezialstationen für 
Schlaganfallpatienten. 
Das Konzept stammt aus 
den USA. In Deutsch-
land werden seit Mitte 
der 90er Jahre solche 
„Schlaganfall-Ein-
heiten“ aufgebaut. 

Auf Blutdruck 
achten

Als Blutdruck be-
zeichnet man den 
Druck des Blutes ge-

gen die Gefäßwände. Je 
höher der Blutdruck, desto 
höher das Schlaganfall-Ri-

siko. Studien belegen, dass die 
frühzeitige Erkennung und Be-
handlung des Bluthochdrucks 
(Hypertonie) das Schlaganfall-

Risiko um bis zu 40 Prozent sen-
ken kann. Da Bluthochdruck 
zunächst keine spürbaren Be-
schwerden verursacht, bleibt 
er oft lange unerkannt. Darum 
sind regelmäßige Blutdruck-
messungen wichtig. 

Risiko-Analyse 
Auf www.schlaganfall-hilfe.

de wird im Bereich „Wissen“ 
unter „Vorsorge“ ein Online-test 
zur Verfügung gestellt, mit dem 
das persönliche Schlaganfall-
Risiko analysiert werden kann. 

Daten und Fakten
Deutschlandweit erleiden •	
jährlich 250 000 Menschen 
einen Schlaganfall. 
Der Schlaganfall ist damit •	
die dritthäufigste Todesur-
sache in Deutschland und 
der häufigste Grund für er-
worbene Behinderungen im 
Erwachsenenalter.
Die Schlaganfall-Häufigkeit •	
steigt mit dem Alter. Auf-
grund der immer älter wer-
denden Gesellschaft ist mit 
einem Anstieg der  Schlagan-
fall-Erkrankten zu rechnen. 
37 Prozent der Patienten •	
sterben innerhalb eines Jah-
res nach dem Schlaganfall.
70 Prozent der Überleben-•	
den bleiben langfristig be-

hindert.
Bei rund 50 Prozent ist mit •	
depressiven Folgeerkran-
kungen zu rechnen.
64 Prozent der überlebenden •	
Patienten bleiben auch ein 
Jahr nach dem Schlaganfall 
pflegebedürftig.
In Deutschland erleiden jähr-•	
lich rund 300 Kinder und Ju-
gendliche einen Schlaganfall 
– fast ein Drittel davon sind 
Neugeborene. 

Stiftung Deutsche 
Schlaganfall-Hilfe

Seit ihrer Gründung durch 
Liz Mohn verfolgt die Stiftung 
das Ziel, Schlaganfälle zu ver-
hindern und deren Folgen  ent-

Ein Schlaganfall ist eine plötzliche Funktionsstörung des Gehirns. Das Gehirn toleriert Sauer-
stoff- und Zuckermangel nur für sehr kurze Zeit. Deshalb ist jeder Schlaganfall ein Notfall bei dem 
rasche Diagnose und Therapie lebensentscheidend sind. Die Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
informiert unter anderem über Symptome und das Verhalten im Notfall – denn jede Minute zählt.

Jeder Schlaganfall ist ein Notfall!
Symptome erkennen und rasch handeln ist essenziell

Bei Verdacht auf Schlaganfall ist es wichtig, sofort den Notarzt 
zu alarmieren und diesem den Verdacht mitzuteilen. 

Ein erhöhter Blutdruck er-
höht das Schlaganfall-Risiko. 
Regelmäßige Messungen sind  
daher wichtig. 
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Wählen Sie bei Verdacht auf Schlaganfall den Notruf 112. •	
Weisen Sie auf die vorliegenden Symptome hin und äußern 
Sie den Verdacht auf einen Schlaganfall.
Lassen Sie den Betroffenen •	
nach Möglichkeit nicht al-
leine. Beruhigen Sie und 
signalisieren Sie ihm, dass 
der Arzt unterwegs ist.
Sprechen Sie umstehende •	
Menschen direkt an und 
bitten Sie um Hilfe.
Geben Sie dem Betroffenen •	
nichts zu essen oder trin-
ken. Der Schluckreflex 
kann gestört sein und dann 
besteht Erstickungsgefahr.
Entfernen oder öffnen Sie •	
enge Kleidungsstücke.
Achten Sie auf freie Atem-•	
wege – Zahnprothesen ge-
gebenenfalls entfernen.
Bewusstlose Patienten •	
müssen in die stabile Sei-
tenlage gebracht werden.
Überwachen Sie Atmung und Puls. Setzen diese aus, sofort •	
mit der Herz-Druck-Massage beginnen.
Notieren Sie sich den Zeitpunkt, als die Symptome begannen •	
und geben Sie diese Information an den Notarzt weiter.

Verhalten im ErnstfallSymptome erkennen ist wichtig
In jeder Sekunde, die ein Schlaganfall andauert, sterben Hirnzellen ab. Deshalb ist es entschei-

dend, die Symptome zu kennen, zu erkennen und rasch zu handeln. 

Ein Schlaganfall äußert sich 
häufig durch folgende plötzlich 
einsetzende Symptome:

Sehstörungen
Durch eine Einschränkung 

des Gesichtsfel-
des übersehen 
Betroffene z. B. 
Gegens tände 

oder Menschen 
auf der linken Kör-

perseite. Auch Doppelbilder 
und Störungen des räumlichen 
Sehens und dadurch bedingte 
Orientierungsschwierigkeiten 
können auftreten. Test: Finger 
vor den Augen des Patienten 
hin und her führen.  

Sprach- und 
Verständnisstörungen

Diese können sich als stocken-
de, abgehackte Sprache äußern 
oder durch das Verdrehen von 

Silben oder Buch-
staben. In sel-
tenen Fällen 
kann der Be-

troffene gar nicht 
mehr sprechen. Bei Sprachver-
ständnisstörungen kann das 
Gesagte nicht mehr verstanden 
werden. Test: Satz sagen lassen 
„Ich bin so froh in Gütersloh!“

Sehr starker Kopfschmerz
Kopfschmerzen in bisher 

ungekannter Stärke können 
ein Anzeichen sein. Ursache 
sind meist Einblutungen in das 
Hirngewebe,  hervorgerufen 
durch das Platzen oder Zer-
reißen einer Gefäßaussackung. 
Die Kopfschmerzen können mit 

Übelkeit und Erbre-
chen verbunden 
sein. Test: Nach 
Kopfschmerzen 

fragen. 

Lähmung und 
Taubheitsgefühl

Eine plötzlich eintretende 
Lähmungserscheinung 

auf einer Körper-
seite kann auf ei-
nen Schlaganfall 
hinweisen, ebenso 

ein gestörtes Berüh-
rungsempfinden. Ein typisches 
Merkmal ist ein herunterhän-
gender Mundwinkel. Test: Be-
troffenen bitten zu lächeln. 

Schwindel 
Schwindel und 
Gangunsicher-
heit können viele 
Ursachen haben. 

Daher deuten sie 
meist nur in Verbindung mit 
einem weiteren Symptom auf 
einen Schlaganfall hin. Test: 
Bewegungen beobachten.
� Quelle: schlaganfall-hilfe.de

Bei einem Schlaganfall muss rasch gehandelt werden
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80 Prozent der Schlaganfälle 
entstehen durch eine Man-
geldurchblutung im Gehirn.

Weitere Infos auf der barri-
erefreien Internetseite www.
schlaganfall-hilfe.de, un-
ter Tel.: 01805 / 09 3093 (0,14 
EUR / Min., mobil max. 0,42 
EUR / Min.) oder per E-Mail: 
info@schlaganfall-hilfe.de. 

Info

gegenzutreten. Sie kümmert 
sich um eine Verbesserung der 
Prävention, Therapie, Reha 
und der Nachsorge. Unter dem 
Dach der Stiftung entstanden 
bereits über 470 Selbsthilfe-
gruppen. 
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Will noch viel vom Leben 

„Das Alter ist eine schöne Zeit“

Eigensinnig und widerspenstig, humorvoll und dabei sehr empfindsam – diese scheinbar wider-
sprüchlichen Eigenschaften in ihren Rollen zu verbinden, macht Hannelore Hoger zu einer der 
vielschichtigsten deutschen Schauspielerinnen.

Sie ist eine der gefragtesten und beliebtesten Schauspielerinnen Deutschlands, war in unzähli-
gen Rollen zu sehen und ist vor der Kamera immer noch gefragt: Am 2. August wird Ruth Maria 
Kubitschek 80 Jahre alt. 

In der Rolle als Fernsehkom-
missarin Bella Block ist die 
gebürtige Hamburgerin längst 
zu einer „Krimi-Institution“ 
geworden. 1993 stand sie dafür 
zum ersten Mal vor der Ka-
mera. Mehrfach wurde sie für 
die Rolle ausgezeichnet, unter 
anderem mit dem Adolf-Grim-
me-Preis. Und auch als Kom-
missarin, die ihre Dienstmar-
ke  längst abgegeben hat, lässt 
sich Bella nichts gefallen und 
ermittelt weiter im Sinne der 
Gerechtigkeit. Bereits mit sechs 
Jahren stand Hannelore Hoger 
auf der Bühne im Ohnsorg-

Mit dem Alter hadert die viel-
seitige Künstlerin nicht: Das 
Alter sei doch eine wunderba-
re Zeit, vielleicht die schöns-
te ihres Lebens, sagte sie vor 
Kurzem gelassen in einem In-
terview. „Man hat im Alter ganz 
andere Erfahrungswerte, weiß, 
wie das Leben läuft und wie 
man damit umgehen kann.“

Kubitschek, die schon als 
Kind wusste, dass sie Schau-
spielerin werden wollte, wurde 
in der heutigen tschechischen 
Republik geboren. Mit ihrer Fa-
milie floh sie nach dem Zweiten 
Weltkrieg nach Köthen. Später 
studierte sie in Halle und Wei-
mar Schauspielerei. 

1959 kehrte sie nach einem 
Engagament in Westdeutsch-

Theater. 1958 begann sie ihre 
Ausbildung an der Hamburger 
Hochschule für Musik und The-
ater. Neben  ihren Auftritten in 
Kino, Fernsehen und Theater-
bühnen ist Hannelore Hoger 
auch als Regisseurin erfolg-
reich. Außerdem tritt sie mit 
ihrer Tochter Nina Hoger in Le-
sungen auf.  Am 20. August wird 
die attraktive Schauspielerin 70 
Jahre alt. Den Jugendwahn der 
heutigen Zeit, inbesondere den 
gegenüber Frauen, findet sie 
„schrecklich“. Und wie „Bel-
la Block“ will auch Hannelore 
Hoger noch viel vom Leben.

land nicht mehr in die ehema-
lige DDR zurück. Sie setzte 

Hannelore Hoger alias Kom-
missarin Bella Block. 
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Am Ende eines spannenden Spiels zwischen der erfolgreichsten 
Behindertenmannschaft der Welt und den „Local Heroes“ un-
terlagen diese mit 1:2.

Auch als Frau im 80. Lebens-
jahr  strahlend und stilvoll: 
Ruth Maria Kubitschek.

Foto: Glockmann / dpa

Populärer Mann aus dem Volk
Seit fast zehn Jahren schon 

läuft die erfolgreiche Serie „Um 
Himmels Willen“, in dem Fritz 
Wepper als unliebsamer Bür-
germeister den Ordensfrauen 
das Leben schwer macht. 

Als Volksschauspieler weltbe-
kannt: Fritz Wepper wird 70.

Internationale Bekanntheit 
erreichte der Münchner bereits 
zuvor als legendärer Harry 
Klein, der dem „Kommissar“ 
und „Derrick“ von 1969 bis 
1998 assistierte. Gezeigt wurde 
die Serie in 113 Ländern.

Wepper wurde während des 
Zweiten Weltkrieges geboren. 
Sein Vater kehrte nicht von 

der Front zurück. 1959 hatte 
Wepper als junger Mann sei-
nen Durchbruch in der Rolle 
eines jungen Soldaten in dem 
Antikriegsfilm „Die Brücke“ 
(Bernhard Wicki). 

Fritz Wepper hat einen äl-
teren Bruder, Elmar Wepper, 
mit dem er auch gemeinsam in 
TV-Serien zu sehen war. Seine 
Tochter Sophie Margarita ist 
ebenfalls Schaupielerin.

Am 17. August wird Fritz 
Wepper 70 Jahre alt. Dass der 
engagierte Schauspieler auch 
ein Lebemann ist, tut seiner 
Beliebtheit keinen Abbruch. 

Foto: Heddergott / dpa

zunächst ihre Bühnenarbeit 
fort, wurde dann aber einem 
breiten Publikum durch ihre 
zahlreichen Fernsehauftrit-
te bekannt, unter anderem in 
„Monaco Franze“ (1983) mit 
Helmut Fischer, „Kir Royal“ 
(1986) und „das Erbe der Gul-
denburgs“ (1986 bis 1989). 

Aus ihrer geschiedenen Ehe 
mit Götz Friedrich hat die 
Schauspielerin Sohn Alexan-
der. Mit dem Fernsehprodu-
zenten Wolfgang Rademacher 
ist sie seit 1976 liiert. 

Heute lebt Ruth Maria Ku-
bitschek am Bodensee in der 
Schweiz. Dort beschäftigt sie 
sich mit Meditation, Esoterik, 
ist Autorin mehrerer Bücher 
und malt.  

Bereits in 2000 wurde die Sportart aus dem paralympischen 
Programm genommen. Seitdem gibt es keine finanzielle Unter-
stützung vom Deutschen Behindertensportverband mehr. Den-
noch spielt das Team um Erfolgstrainer Athanasios Papageorgiou 
(„Papa“) mit viel Ehrgeiz international erfolgreich Volleyball. Die 
Sportler sind dabei auf Sponsoren wie den SoVD angewiesen. Um 
Unterstützung zu geben und den Volleyball im Behindertensport 
zu erhalten, traten im Juni in der Celler Burghalle eine Auswahl-
mannschaft lokaler Prominenz, Profi-Volleyballer und die dreifa-
che Mrs. Niedersachsen Anke Massmann gegen die deutsche Vol-
leyball-Nationalmannschaft der Behinderten an. Trainiert wurde 
das Team von Handballtrainer Martin Kahle. Vor und während 
des spannenden Spiels, an dessen Ende die „Local Heroes“ mit 1:2 
unterlagen, wurden Lose für eine Tombola verkauft. Alle Einnah-
men, auch die des Speise- und Getränkeverkaufs, gingen Dank der 
Sponsoren an den Deutschen Behindertensportverband.

  Armut, Hunger, Krankheit: Für viele Kinder ist das Leben al-
les andere als ein Spiel. Das wollen Fatmire „Lira“ Bajramaj und 

Anja Mittag vom Deutschen Na-
tionalteam ändern. Sie sind Bot-
schafterinnen der Kampagne 
„Das ist kein Spiel“. Bajramaj 
kennt das Gefühl, wenn man 
Hilfe braucht: „Als ich nach 
Deutschland gekommen bin, 
mit meiner Familie, waren wir 
ja auch auf Hilfe angewiesen. 
Die haben wir bekommen, und 
dafür sind wir sehr dankbar. 
Ich kann´s einfach nicht sehen, 
wenn kleine Kinder leiden oder 
ihnen etwas fehlt, zum Beispiel 
Essen.“ Mehr Infos auf www.
das-ist-kein-spiel.de.

Benefiz-Spiel für den 
Behindertensport

Das ist kein Spiel

Sie erzielten viermal Gold bei den Paralympics und zweimal Gold 
beim World Cup. Als 4-facher Welt- und 5-facher Europameister 
sind sie die erfolgreichste Behindertenmannschaft der Welt. Und 
doch kämpft die deutsche Volleyball-Nationalmannschaft der Be-
hinderten ums sportliche Überleben.

Der Funke ist übergesprungen, Deutschland ist im Frauenfuß-
ballfieber: Rund 18 Millionen Zuschauer sahen das Auftaktspiel 
der WM, dass die deutschen Spielerinnen engagiert gewannen. 
Engagement zeigen sie aber auch abseits des Spielfeldes.

Fußballstar Fatmire Bajramaj 
und ihr Patenkind Amina. 
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Fußballerinnen engagieren sich für World Vision

Volleyball-Nationalmannschaft schlägt Promis

Ruth Maria Kubitschek feiert ihren 80. Geburtstag

Hannelore Hoger alias Bella Block lässt sich auch mit 70 nichts gefallen

Schauspieler Fritz Wepper wird 70 Jahre alt
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